
V P

P N
FORUM
Nr. 52 · März 2004

MITTEILUNGSBLATT DES VEREINS DER PASTORINNEN UND PASTOREN
IN NORDELBIEN E. V.

SOLIDARITÄT MIT DEM NACHWUCHS
„Pastoren helfen Pastoren“ startet eine neue Hilfsaktion

Aufgrund der großen Ermutigung aus dem Kreis der aktiven und emeritierten
Pastorenschaft und nach einem Gespräch mit dem Dezernat P im Nord-
elbischen Kirchenamt ruft der Förderverein des Vereins der Pastorinnen und
Pastoren in Nordelbien e.V. zu einer erneuten Spendenaktion auf, die zur An-
stellung von angehenden Pastorinnen und Pastoren in Nordelbien führen soll.

Angesichts der angespannten Finanz- und Personalsituation in der NEK hat
der Förderverein des VPPN „Pastoren helfen Pastoren“ folgende Ziel-
vorstellung:
Er stellt für drei Jahre (PzA-Zeit) die entsprechenden Finanzmittel als ein-
geworbene Spendengelder zur Verfügung, aus denen PzA-Stellen zu etwa 
einem Drittel dotiert werden können. Diese Fördermaßnahme geschieht unter
der Voraussetzung, dass sowohl die NEK als auch die beteiligten Kirchen-
kreise die entsprechenden Mittel bereit stellen, so dass Gehälter A13 zu 75%
finanziert werden können.
Die zu besetzenden Pfarrstellen sollen insbesondere Gemeindepfarrstellen
sein, um die Präsenz der sichtbaren Kirche zu stärken. Außerdem soll für die
Pastorinnen und Pastoren in den ersten Amtsjahren nach Ablauf der PzA-Zeit
eine reelle Zukunftsperspektive geschaffen werden.
Mit diesem Aufruf wollen wir in unserer Landeskirche ein Signal 
setzen, denn es gibt uns noch, den Förderverein „Pastoren helfen Pastoren“,
der in der Vergangenheit mit seinem hohen Spendenaufkommen siebzig 
Pastorinnen und Pastoren den Berufseinstieg in einen Lebensberuf 
ermöglicht hat.
Wir wollen nicht mit ansehen, dass engagierte Theologinnen und Theologen,
die Lebensmut und Glaubenskraft in ihr Studium und anschließendes Vikariat
gesteckt haben, keine Anstellungsmöglichkeit in unserer Nordelbischen 
Kirche finden.
Wir sind dankbar für die Treue und Stetigkeit all derer, die über Jahre 
„Pastoren helfen Pastoren“ mit ihrer Spende unterstützt haben. Nun gilt es,
den Kreis der Fördernden zu erweitern, um das neu gesteckte Ziel zu 
erreichen.
Haben Sie den Mut und unterstützen Sie uns mit Ihrer Solidarität für den
Pastor/innennachwuchs in unserer Nordelbischen Kirche! Ein entsprechender
Spendenvordruck ist dem FORUM beigelegt.

Pastor i.R. Klaus Becker
für den Vorstand des VPPN

Pastor Lorenz Kock
für den Förderverein des VPPN
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den Schwerpunkt seiner Arbeit wird
der VPPN in diesem Jahre auf die Soli-
darität mit dem Nachwuchs setzen
und er legt Ihnen den Aufruf dazu auf
der Titelseite dieser FORUM-Ausgabe
ganz besonders dringend ans Herz.
Die Notwendigkeit dazu ergibt sich aus
der äußerst prekären Lage unseres
theologischen Nachwuchses. Den Mut
dazu geben uns die zahlreichen Äuße-
rungen aus dem Kolleginnen- und Kol-
legenkreis an die Vorstandsadresse,
hier helfen zu wollen.

Nachdem noch im Jahre 2002 – auch
alle offiziellen Äußerungen unserer NEK
deuteten darauf hin – die Situation auf
dem Pfarrstellenmarkt entspannt
schien, sahen wir uns ein Jahr später
mit einer dramatischen, so nicht erwar-
teten, Finanzentwicklung konfrontiert,
die in der NEK zu drastischen Spar-
maßnahmen führte, die schwerpunkt-
mäßig auch den theologischen Nach-
wuchs unserer Kirche trafen. Vielen
jungen Theologinnen und Theologen
bleibt der erhoffte und erwartete Zu-
gang ins Pfarramt zunächst versperrt.
Der VPPN möchte nach Kräften das
Seine dazu beitragen, dass diese jun-
gen Menschen, unter denen verständli-
cherweise nun Enttäuschung, Frust
und Verbitterung, aber auch immer
noch Hoffnung, Mut und Zuversicht
herrschen, unserer Kirche nicht 
verloren gehen. Wir setzen auf Ihre 
Solidarität!

Unsere Einladung zur Informations-
börse zur wirtschaftlichen Lebens-
planung im Pfarramt Anfang Dezem-
ber 2003 in die Evang. Akademie Bad
Segeberg – der letzten großen Veran-
staltung dort vor deren Schließung –
hatte einen für uns überraschenden 

Erfolg. Rund 250 Kolleginnen und Kol-
legen waren gekommen, um sich infor-
mieren und beraten zu lassen. Wir 
hoffen, dass viele von ihnen nützliche
Anregungen, Einsichten und Tipps mit
nach Haus genommen haben. Allen,
die zur Durchführung und zum 
Gelingen dieser Veranstaltung bei-
trugen, haben wir neben den Mit-
arbeitern vor Ort herzlich zu danken:
den Damen und Herren des NEKA,
KR’n Albrecht, KR’n Burmeister, OKR’n
Görlitz, Verw.-Ang. Grüner und OKR
Nonne, sowie den Vertretern der Ver-
braucherzentrale Schleswig-Holstein,
der EDG Kiel und der Bruderhilfe. Die
Beiträge von OKR Nonne zur Pfarr-
stellensituation in der NEK sowie von
Herrn Klein über Einkommens-
sicherung und Versorgung sind in 
diesem Heft abgedruckt.

Auch einer anderen Gruppe unseres
Berufsstandes, die zahlenmäßig
wächst, widmet der VPPN seine Auf-
merksamkeit und Begleitung: den 
Pastorinnen und Pastoren im Warte-
stand, die sich neuerdings zu einem
eigenen Konvent zusammengeschlos-
sen haben. Der Beitrag eines Betrof-
fenen soll zum Nachdenken über die
Situation dieser Kolleginnen und Kolle-
gen, vor der keiner gefeit ist, anregen.

Zum Geleit
Liebe Schwestern und Brüder im Amt und im Ruhestand sowie in der Ausbildung,

v.l.n.r.: Görlitz, Albrecht, Grüner, Burmeister
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Kritisch setzen wir uns auseinander mit
einer erheblichen pastoralen Gehalts-
kürzung via Reduzierung des Weih-
nachtsgeldes auf 60 bzw. 50%, zumal,
wie man hört, die hier ab 2004 einge-
sparten Mittel nicht gezielt eingesetzt,
sondern zur „Stärkung“ des allgemei-
nen Haushaltes verwendet werden sol-
len. Wir halten es nicht für gerechtfer-
tigt, dass innerhalb des „gegliederten
Amtes“ unserer Kirche wiederum nur
eine Minderheit der Gesamtmitarbeiter-
schaft zur Haushaltssanierung heran-
gezogen wird, und schließen uns dem
Votum des früheren Kirchenamtspräsi-
denten Prof. Dr. Blaschke an, dass
„Gehaltskürzungen kein geeignetes
Mittel zum Haushaltsausgleich und
zum Erhalt von Pfarrstellen“ sind.

Unser Verein selbst, davon zeugen
Jahresrechnung 2002 und Haus-
haltsplan 2004, erfreut sich dank einer
sparsamen Finanzplanung einer soli-
den Haushaltslage, wenngleich nach
zwei Jahren im „Euro-Land“ sich auch
bei uns die allgemeinen Kostensteige-
rungen im Sachbereich bemerkbar ma-
chen und die Spielräume enger wer-
den. Daher bitten wir Sie sehr um Ihr
Verständnis für eine bescheidene An-
passung der Mitgliedsbeiträge um
monatlich einen knappen halben Euro
ab dem 1. Juli dieses Jahres. Für den
Einzelnen ist dieser geringe Betrag
wohl kaum spürbar. Aber in der Menge
betrachtet bedeutet er doch eine be-
achtliche Stärkung unseres Haushalts-
budgets, die wir Sie nach mehr als 
10-jähriger Stabilität der Mitgliedsbei-
träge und im Blick auf die künftige 
Effektivität unserer Vereinsarbeit in 
bewährter Treue mitzutragen bitten.

Nach mehrjähriger, durch zwei andere
große Veranstaltungen bedingten Pau-
se findet in diesem Jahr wieder unser
traditioneller Nordelbischer Pastorin-
nen- und Pastorentag statt. Wir 
treffen uns dazu am 8. September im
Sprengel Hamburg. Gastgeber ist auf
ihrem schönen, parkartigen Kirchen-
gelände die Christusgemeinde in Ham-
burg-Othmarschen im Kirchenkreis 
Altona. Mit Professorin Isolde Karle 
haben wir aus dem Bereich der Prak-
tischen Theologie eine interessante 
Referentin dafür gewinnen können.

Unsere Mitgliederentwicklung ver-
läuft weiterhin positiv. Wir können bald
das 1.500. Mitglied begrüßen. Durch
die Mitarbeit von Pastor Asmussen-Lü-
beck ist unser Vereinsvorstand wieder
komplett. In Dankbarkeit gedenken wir
einer Reihe verstorbener, zum Teil
hochbetagter Vereinsmitglieder, unter
ihnen unser früheres Vorstandsmitglied
Bruder Engel aus Neustadt. Beim Le-
sen ihrer Namen verbinden sich für vie-
le von Ihnen damit sicherlich persönli-
che Begegnungen und Erinnerungen.
Mich selbst hat Professor Ernst Dam-
mann während meiner Marburger Stu-
dienzeit vor über 40 Jahren in die Ge-
schichte der Mission eingeführt.

Ansonsten enthält dieses Heft wieder
verschiedene kleinere Mitteilungen,
Hinweise und Tipps. Neu sind die An-
gaben über die E-mail- und Internet-
Adressen unseres Vereins, die bei Bru-
der Brauer in Lübeck angesiedelt sind.
Besonders aufmerksam machen
möchte ich Sie noch auf die Empfeh-
lung zum Abschluss einer Rechts-
schutzversicherung sowie die Möglich-



Der Wind weht uns, die sich seit
Jahren im PEP-Ausschuss und 
in der Gesamtpfarrstellenplanungs-
gruppe für Personalplanung verant-
wortlich wissen, kräftig ins Gesicht,
den Mitarbeiterinnen im Personalde-
zernat, dem Bischofskollegium und
den Mitgliedern der Kirchenleitung.

Aus Synoden- und Zeitungsberichten
werden Sie einiges an Informationen
gelesen haben. Pröpstinnen und Pröp-
ste, die auf der Synode waren, werden
berichtet haben. Andere von Ihnen ha-
ben bereits Besuche gehabt von Vika-
ren und Vikarinnen, die nach dem 2.
theol. Examen die Mitteilung bekom-
men haben, dass eine Übernahme in
ein Dienstverhältnis zur NEK nicht in
Aussicht gestellt werden kann.

Nach unserer Einschätzung ist eine
Übernahme nur dann realistisch, wenn
die NEK zuvor denjenigen gegenüber
Dienstverhältnisse aufrecht erhalten

kann, die Rechtsansprüche erworben
haben.

Dazu gehören nicht nur sämtliche
Pfarrstelleninhaber/innen, dazu gehö-
ren auch diejenigen, die sich im Warte-
stand befinden, die im Wartestand
Dienstaufträge wahrnehmen und die
Pastorinnen und und Pastoren, die zur-
zeit beurlaubt sind und die Rückkehr in
die NEK zugesichert bekommen ha-
ben.

Pfarrstellenplan 2003

Auf dem Pfarrstellenmarkt 
der NEK wird es eng
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keit für einen kostengünstigen Urlaub
in Lubmin, wo unser Verband ein klei-
nes Feriendorf unterhält.

In der Hoffnung, dass die Beiträge und
Themen dieses Heftes wieder Ihr Inter-
esse und Ihre Resonanz finden, grüße

ich Sie auch im Namen unseres Ver-
einsvorstandes in geschwisterlicher
Verbundenheit herzlich als

Ihr 
Klaus Becker

DKR Detlev Nonne



Dazu kommen die PzA’s, die nach drei
Jahren ihre Bewerbungsfähigkeit ver-
liehen bekommen haben und auf ihren
Stellen bei Einweisung die Zusage ei-
ner Langzeitperspektive erhielten.

Durch den Gesamtpfarrstellenplan, den
Sie im Januar im Gesetz- und Verord-
nungsblatt veröffentlicht finden, doku-
mentiert sich nun eine Entwicklung, die
uns sozusagen die Notbremse ziehen
ließ. Dieser neue Gesamtpfarrstellen-
plan zeigt, dass das Verhältnis von 
Pastorinnen / Pastoren auf der einen
und Pfarrstellen auf der anderen Seite
aus dem Lot zu geraten droht.

Es gibt gesamtnordelbisch zu wenig
Stellen für die Pastorinnen und Pasto-
ren, die in einem Grunddienstverhältnis
zur NEK stehen. Dieses Missverhältnis
wird sich in der nächsten Zeit noch
verstärken, wenn den Streichabsichten
in den Kirchenkreisen, vornehmlich von
Pfarrstellen, kein Einhalt geboten wird
oder zumindest ein vorrübergehendes
Aussetzen der einschlägigen Verfahren
zum Stellenabbau vereinbart wird, um
eine Synodalentscheidung der NEK-
Synode zur Gesamtpfarrstellenanzahl
und deren Bewirtschaftung nach Vorla-
ge der Ergebnisse aus der Reformkom-
mission abzuwarten.

Was hier auf dem Prüfstand steht, ist
nicht der Gesamtpfarrstellenplan der
NEK, was hier beantwortet werden
muss, ist die Grundsatzfrage: in wel-
chem Umfang will die NEK ihrem Ver-
fassungsauftrag nachkommen und die
Versorgung in den Kirchengemeinden
garantieren und dafür eine feste An-
zahl von Pfarrstellen vorhalten.

Ich rufe noch einmal in Erinnerung, im
Planungszeitraum 1995 bis 1998 wur-
den 87,75 Stellen gestrichen. Von 1998
bis 2003 sind weitere 100,25 Pfarrstel-
len eingespart worden.
Nach den derzeitigen Planungen wird
die Gesamtpfarrstellenkapazität bis
2005 noch eimal um 96,75 Stellen re-
duziert. Damit werden als Planungsziel
1.164,25 Vollzeitäquivalentstellen (Stel-
lenkapazität auf 100%) ausgewiesen,
das sind ca. 20 Stellen weniger als
1999 geplant war. Aufgrund der finan-
ziellen Situation ist davon auszugehen,
dass dieser Planungsansatz in den
nächsten Monaten noch einmal deut-
lich nach unten korrigiert wird. Kirchen-
kreise haben dies schon angekündigt,
dass Stellenstreichungen beabsichtigt
sind bzw. dass Dauervakanzen festge-
legt werden – und auch auf nordelbi-
scher Ebene wird es in der Zukunft,
wenn Einrichtungen geschlossen wer-
den müssen – mit aller Vorsicht formu-
liert – eher weniger als mehr Stellen
geben.

Eine Folge dieser Unwucht:
Der freie Pfarrstellenmarkt wird zu-
sammenbrechen, keine ausgeschrie-
benen Stellen mehr, keine Bewegun-
gen unter den Pastoren/Pastorinnen
mehr.

Was sich gerade in den letzten 2 1/2
Jahren mühsam entwickelt hatte, dass
es ausgeschriebene Stellen im Gesetz-
und Verordnungsblatt gab und Pasto-
rInnen sich verändern konnten, wird
wieder gestoppt.

Die Liste der Warteständler wird länger
und damit kostenintensiver. Die zbV-

6
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Stellen werden komplett besetzt sein.
Ein weiteres Kontingent von +/- 50
Stellen wird notwendig sein, um denje-
nigen eine Möglichkeit sinnvoller Arbeit
zu geben, die den Streichungen in den
Kirchenkreisen „zum Opfer“ gefallen
sind.
Glaubt man in den Kirchenkreisen, da-
mit Stellen eingespart zu haben, so ist
das ein Irrtum. Die NEK wird dann für
diese „freigesetzten“ Pastoren mit
Rechtsanspruch über Sachbuch 11 die
notwendigen Gelder einziehen müssen
zur Finanzierung der bisherigen und
neuen zbV-Pfarrstellen.

Dieser Kontext ist dringend an die
Kirchenkreise zu kommunizieren,
dass eine auf Kirchenkreis-Ebene
beschlossene Streichung von Stellen
eine Erhöhung des Ansatzes der
durch Kirchenkreismittel finanzier-
ten zbV-Stellen nach sich ziehen
wird.

Als Fazit des Gesamtpfarrstellenplans
ist festzustellen:
Wir haben die kritische Situation er-
reicht, dass wir Reduzierungen von
Gemeindepfarrstellen in den Kir-
chenkreisen nur noch dann zustim-
men können, wenn die Relation zwi-
schen der Gesamtpfarrstellenanzahl
in der NEK zu der Anzahl der in ei-
nem Dienstverhältnis auf Lebenszeit
stehenden Pastorinnen und Pasto-
ren erhalten bleibt.

Die von der Kirchenleitung einge-
setzte Planungsgruppe ist gehalten,
darauf zu achten, dass entsprechen-
de Maßnahmen zur Steuerung initi-
iert werden, die einerseits der Ent-

wicklung in den Gemeinden und Kir-
chenkreisen Rechnung trägt, ande-
rerseits den Zugang zum Gemein-
depfarramt für die bewerbungsfähi-
gen PzA gewährleistet.

Dabei gilt es insbesondere aus aktuel-
lem Anlass Maßnahmen zu entwickeln,
die für die Examensjahrgänge 2003
(Herbst), Frühjahr 2004, Herbst 2004,
Frühjahr 2005 Perspektiven eröffnen
eines Berufseinstiegs oder ggf. auch
einer beruflichen Umorientierung.

Dass wir einem größeren Teil dieses
Jahrgangs keine Stellen anbieten
konnten, war Anfang des Jahres noch
nicht absehbar. Das erinnert an die
Jahrgänge 1997/1998. Eine scheinbar
vergleichbare Situation. Der Konvent
arbeitsloser Theologen entstand. Da-
mals konnten wir suksessiv allen eine
Übernahme ermöglichen.

Nur zum gegenwärtigen Zeitpunkt
sehen wir uns aufgrund ständig neu-
er Zahlen, was den Haushalt der
NEK betrifft, nicht in der Lage, Zeit-
schienen zu nennen, die verlässlich
wären, um einem PzA wenigstens ei-
ne fünfjährige Perspektive auf einer
Gemeindepfarrstelle anzubieten.

Und trotzdem: Kirchenleitung, zu-
ständige Ausschüsse haben getagt,
Arbeitsaufträge sind erteilt, erste Er-
gebnisse sollen bis zur KL-Sitzung
im Januar vorgelegt, weitergehende
Vorlagen für die Februar-Synode 
erstellt werden. 

OKR D. Nonne 



Wenn Sie durch Krankheiten oder Un-
fälle außerstande gesetzt werden, Ihrer
Tätigkeit nachzugehen, können Sie Ih-
rer Existenzgrundlage beraubt werden.
Im Todesfall stehen Ihren Hinterbliebe-
nen wesentlich niedrigere Leistungen
aus der Beamtenversorgung zur Verfü-
gung. Und dass die Beamtenversor-
gung auch in 30 Jahren reichen wird,
um den wohlverdienten Ruhestand 
genießen zu können, daran kann ge-
zweifelt werden. Sie sollten daher
überprüfen, ob Sie im Fall unfall- oder
krankheitsbedingter Einkommensaus-
fälle, im Todesfall oder auch im Alter
über genügend finanziellen Spielraum
verfügen, um zumindest Ihre festen
monatlichen Ausgaben zu decken.

Grundbaustein der sozialen Absi-
cherung: Die Beamtenversorgung
Die Beamtenversorgung gewährt Lei-
stungen im Alter, bei Dienstunfähigkeit

und – für die Hinterbliebenen – auch im
Todesfalle des Pastors.

Grundvoraussetzung für einen An-
spruch: Die Wartezeit von 5 Jahren ist
erfüllt worden. Nach 5 Jahren hat der
Pastor zumindest einen Anspruch auf
die so genannte amtsunabhängige
Mindestversorgung. Diese beträgt ca.
1.175 7 im Alter und bei Dienstunfä-
higkeit.

Die Höhe der Versorgung bestimmt
sich nach den ruhegehaltfähigen
Dienstbezügen und dem Ruhegehalts-
satz, der durch die ruhegehaltfähige
Dienstzeit ermittelt wird. Bei dieser Be-
rechnung sind ggf. noch ein Anpas-
sungszuschlag und ein Versorgungs-
abschlag zu berücksichtigen. Bei An-
wendung des ab dem 1. Januar 1992
geltenden Versorgungsrechts beträgt
der jährliche Steigerungssatz 1,875
Prozent. Die Höchstversorgung von 75
Prozent wird so nach einer ruhegehalt-
fähigen Dienstzeit von 40 Jahren er-
reicht. Dieses Recht gilt auch für die
Beamtinnen und Beamten, die vor dem
1. Januar 1992 in ein Beamtenverhält-
nis berufen worden sind, wenn dies für
sie zu einer günstigeren Versorgung
führt. Für Versorgungsfälle, die nach

Vorsorge

Einkommenssicherung bei Krankheit,
Unfall, Tod und im Alter
Was Pastorinnen und Pastoren wissen sollten und tun müssen

von Jürgen Klein, Versicherungsberater der Verbraucherzentrale Schleswig-
Holstein e.V. (gekürzte Fassung)
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dem 31. Dezember 2002 eintreten, gilt
ein jährlicher Steigerungssatz von
1,79375 Prozent und ein Höchstversor-
gungssatz von 71,75 Prozent.

Allerdings: Viele Berufsanfänger sind
schon Mitte Dreißig, wenn sie in den
Beruf einsteigen. Den Höchstsatz von
71,75% dürften daher nur wenige er-
reichen. Ob aufgrund immer knapper
werdender Haushaltskassen und der
demographischen Entwicklung bei den
Pensionskürzungen bereits das Ende
der Fahnenstange erreicht ist, darf be-
zweifelt werden. Mit weiteren Ein-
schnitten in die soziale Absicherung
sollten daher gerade junge Pastoren
rechnen und privat vorsorgen!

Einkommensabsicherung bei Krank-
heit / Unfall

Werden Sie krank oder verunfallen,
werden die Dienstbezüge zunächst
weitergezahlt – bis der Amtsarzt Sie
dienstunfähig schreibt. Zunächst bleibt
daher zu prüfen, ob eine Berufsunfä-
higkeitsversicherung – manchmal auch
Dienstunfähigkeitsversicherung ge-
nannt – Sinn macht.

Voraussetzung für den Anspruch auf
Dienstunfähigkeitsrente: Die 5-jährige
Wartezeit ist erfüllt. Tritt der Versor-
gungsfall früher ein, gibt es Leistungen
nur bei Dienstbeschädigung oder
Dienstunfall. Gezahlt wird ein Ruhege-
halt auf der Grundlage Ihrer Besol-

dung, wobei jene Stufe zugrunde zu le-
gen ist, die Sie bis zur Altersgrenze
hätten erreichen können; in jedem Fall
jedoch die Mindestversorgung. Bei
Dienstunfähigkeit, die nicht auf Dienst-
beschädigung oder Dienstunfall zu-
rückzuführen ist, können Beamte auf
Probe in den Ruhestand versetzt wer-
den. Hier ist eine Ermessensentschei-
dung zu treffen, die sich an den Um-
ständen des Einzelfalls orientiert, es
gelten strenge Maßstäbe (Würdigkeit,
Bedürftigkeit und Art der Erkrankung).
Führt die Ermessensentscheidung da-
zu, dass Beamte auf Probe in den Ru-
hestand versetzt werden, erhalten sie
Ruhegehalt wie bei einer Dienstunfä-
higkeit. Liegen keine Gründe vor, die
bei einem Beamten auf Probe die Ver-
setzung in den Ruhestand rechtfertigen
oder erfordern, ist der Beamte zu ent-
lassen. Die Entlassung löst einen
Rechtsanspruch auf Nachversicherung
in der gesetzlichen Rentenversicherung
aus. Der Dienstherr muss den Beamten
in der Rentenversicherung so stellen,
als wäre er in der Beamtendienstzeit
versicherungspflichtig beschäftigt ge-
wesen. Die Beschränkung der Nach-
versicherung auf die Rentenversiche-
rung ist nach einer Entscheidung des
Bundesverfassungsgerichts nicht
rechtswidrig. Wird durch die Nachver-
sicherung keine angemessene Versor-
gung erreicht oder liegen im Einzelfall
andere gewichtige Gründe vor, kann
ein Unterhaltsbeitrag bewilligt werden.

Das Risiko, dauerhaft seinen eigenen
Beruf nicht mehr ausüben zu können,

9
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ist in über 80% der Fälle auf Krankhei-
ten und nur zum Rest auf Unfälle zu-
rückzuführen. Ursachen der Berufsun-
fähigkeit sind vor allem Rheuma und
Gelenks- sowie psychische Erkrankun-
gen. Während also eine Unfallversiche-
rung nur ein gewisses Risiko abdeckt,
bietet die Berufsunfähigkeitsver-
sicherung umfassenden Ver-
sicherungsschutz gegen beide Risiken.

Das Risiko, dauerhaft einer Tätigkeit
nicht mehr nachgehen zu können,
kann jeden treffen. Ob nun überhaupt
ein derartiger Versicherungsschutz be-
nötigt wird, hängt von der persönlichen
Situation ab. Wichtig ist es zunächst,
den Versicherungsbedarf zu ermitteln.

Private Unfallversicherung – nur für
Wenige wirklich wichtig

Hier sind nur Unfälle versichert. Das
gilt für Unfälle in der Freizeit und im be-
ruflichen Bereich, 24 Stunden am Tag,
weltweit. 66 2/3% aller Unfälle passie-
ren statistisch gesehen in der Freizeit.
Da die Berufsunfähigkeitsversicherung
gerade bei Kindern, Schülern, Studen-
ten (bis 1 Jahr vor Studienabschluss)
und Hausfrauen grundsätzlich nur bei
Erwerbsunfähigkeit greift und somit ein
aus unserer Sicht Missverhältnis zwi-
schen Beiträgen und Leistungen ent-
steht, raten wir diesen Personenkreisen
zum Abschluss einer privaten Unfall-
versicherung. Empfehlenswert ist eine
Unfallversicherung auch für Personen,
die aufgrund ihres Gesundheitszustan-

des keine Berufsunfähigkeitsversiche-
rung mehr abschließen können.

Für Personen mit ausreichenden Be-
rufsunfähigkeitsansprüchen empfiehlt
sich der Abschluss einer (geringfügi-
gen) privaten Unfallversicherung, vor
allem um gegebenenfalls Umbaumaß-
nahmen nach einem Unfall durchführen
zu können. Auch sollte daran gedacht
werden, dass eine Entschädigung in
der Berufsunfähigkeitsversicherung
erst ab einem bestimmten Prozentsatz
erbracht wird. Weiterer Vorteil: Die Un-
fallversicherung ist naturgemäß we-
sentlich günstiger als eine Berufsunfä-
higkeitsversicherung. Am wichtigsten
ist es, in der Unfallversicherung die In-
validitätssumme ausreichend zu be-
messen.

Einkommensabsicherung im 
Todesfall

Sind Ihre Hinterbliebenen in Ihrem To-
desfall ausreichend versorgt?

Zunächst einmal sollten Sie auch hier
prüfen, mit welchen Ansprüchen die
Hinterbliebenen in Ihrem Todesfall der-
zeit rechnen können.

Die Beamtenversorgung sieht Leistun-
gen für den hinterbliebenen Ehegatten
bzw. für die Kinder vor. Das Witwen-
geld beträgt 55 Prozent des Ruhege-
halts, das der Verstorbene erhalten hat
oder hätte erhalten können, wenn er
am Todestage in den Ruhestand getre-
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ten wäre. Durch die Neuregelung des
Versorgungsänderungsgesetzes wird
das bisherige Niveau der Witwenver-
sorgung – parallel zu den Kürzungen
der Rentenreform durch das Altersver-
mögensergänzungsgesetz (AvmEG) –
von 60 auf 55 Prozent reduziert. Diese
Kürzung gilt nicht, wenn die Ehe vor
dem 31. Dezember 2001 geschlossen
worden ist und mindestens ein Ehe-
partner vor dem 2. Januar 1962 gebo-
ren ist. In diesen „Altfällen beträgt das
Witwen- bzw. Witwergeld weiterhin 60
Prozent des Ruhegehalts, das der oder
die Verstorbene bezogen hat oder aber
bezogen hätte, wenn am Todestag der
Ruhestand eingetreten wäre“. Der kin-
derbezogene Bestandteil des Familien-
zuschlags Stufe 2 wird zusätzlich ge-
zahlt, wenn Witwe oder Witwer kinder-
geldberechtigte Kinder haben.

Prüfen Sie bitte im zweiten Schritt, ob
sonstige Einnahmequellen (z.B. Zins-,
Mieteinnahmen, bestehende Lebens-
versicherung) vorhanden sind.

Einkommensabsicherung im Alter

Wie Sie den folgenden Ausführungen
entnehmen werden, geht es bei der Al-
tersversorgung um sehr viel Geld. Dies
gilt bereits bei kleinen Beträgen, die
Monat für Monat zurückgelegt werden
/ werden sollen. Meine Erfahrungen
zeigen, dass sehr viele Menschen aus
Bequemlichkeit oftmals einfache Wege
wählen, dabei aber mehrere 10.000 7

verschenken!! Altersversorgung ist

Geldanlage und daher ein permanenter
Prozess. Es kann daher meines Erach-
tens überhaupt nicht schaden, sich
einmal einen Abend Zeit zu nehmen,
um zumindest die Grundregeln zu ler-
nen. Ihre Altersversorgung basiert auf
folgenden Säulen:

Beamtenversorgung

Wie auf Seite 1 bereits beschrieben,
hängt die Höhe der Pension vor allem
von der ruhegehaltsfähigen Dienstzeit
und den ruhegehaltsfähigen Dienstbe-
zügen ab. Zur Ermittlung der Ansprü-
che können Sie im Internet unter
www.vdata.de (dort unter Onlinerech-
ner / Ruhegehalt) Ihre Ansprüche aus
der Beamtenversorgung online berech-
nen. Bitte berücksichtigen Sie, dass
der Rechner immer von einer vollen
Besoldung ausgeht. Teilzeitbeschäfti-
gungen mindern die Ansprüche in nicht
unerheblichem Umfang!

Staatlich geförderte Private Vorsor-
ge (Riesterrente)
(vgl. FORUM Nr. 51, S. 17 f.)

Neben der Förderung des Eigenheimes
steht hier insbesondere die so genann-
te Riesterrente zur Verfügung.

Beamten-
versorgung

Staatlich 
geförderte 

Private 
Vorsorge

(Riester-Rente)

Private
Vorsorge
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„Einfach mitnehmen: Die Riester-Rente
ist bislang nicht so erfolgreich wie er-
hofft. Doch Vorsorgesparer sollten sich
nicht beirren lassen. Denn die Förde-
rung bringt Ihnen gutes Geld vom
Staat.“ „Die Riesterrente lohnt sich
nicht nur für kinderreiche Familien mit
niedrigem Einkommen. Sie bringt den
meisten Sparern hohe Renditen.“ (FI-
NANZTEST 10/2003, S. 76-80)

Mit Abschluss einer Riesterrente sollen
Abschmelzungen bei der Beamtenver-
sorgung (von 75% auf 71,75%) privat
wieder aufgefangen werden. Die Rie-
sterrente als alleinige Zusatzversor-
gung ist in vielen Fällen jedoch unzu-
reichend.

Für wen lohnt die Riesterrente?

Pastoren sollten generell auf dieses
Angebot zurückgreifen. Grund: Leider
haben sie ansonsten kaum Möglichkei-
ten, Dritte an den Aufwendungen für
Ihre private Altersversorgung zu beteili-
gen.

Äußerst lobenswert ist die Riesterrente
auch für nicht berufstätige Ehefrauen
von riesterberechtigten Personen.
Brauchen sie doch lediglich einen so
genannten Zulagenvertrag abzuschlie-
ßen, der lediglich durch die staatlichen
Subventionen bedient wird – ganz oh-
ne eigene Beiträge. Voraussetzung
allerdings: Der riesterberechtigte Ehe-

gatte selbst hat auch einen eigenen
Vertrag.

Private Vorsorge

In welchem Umfang private Vorsorge
notwendig ist, hängt vom Einzelfall ab.
Generell ist private Altersversorgung
ein Geldanlageproblem. Dazu zwei
Faustregeln:

- Für eine monatliche Rente von 100 7
wird ein Kapital von ca. 14.000 7 be-
nötigt (Kapitalverzehr binnen 20 Jah-
ren, unterstellter Zinssatz 6%). Dabei
ist zu beachten, dass die Kaufkraft
der 100 7 Rente inflationsbedingt
ständig abnimmt. So bleiben von 
100 7 Rente an Kaufkraft übrig:

Bei einer Inflation von 2,5% 3,5% 4,5%
Nach 10 Jahren 77,63 70,03 63,10
Nach 20 Jahren 60,27 49,04 39,81
Nach 30 Jahren 46,79 34,34 25,12

Im Umkehrschluss bedeutet dies:
Sind Sie 30 Jahre alt, und möchten
über eine Zusatzrente von 1.000 7

verfügen, benötigen Sie ein Kapital
von ca. 140.000 7, bei 2,5%-iger In-
flation in der Ansparphase lautet das
Sparziel 280.000 7 !

- Wer 30 Jahre lang 100 7 monatlich
zu einem durchschnittlichen Zinssatz
von 6% anlegt, verfügt zum Ende
über ca. 97.000 7. Wer über den
gleichen Zeitraum durchschnittlich
8% erzielt hat, kann sich hingegen
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über ca. 143.000 7 freuen (Zinses-
zinseffekt!!!).

- Das Privatkonto zu überziehen und
gleichzeitig für das Alter zu sparen ist
unsinnig, da der Zinssatz für den Di-
spokredit in der Regel über der Ren-
dite der Geldanlage liegt.

Immobilien

Rendite ist abhängig von Kaufpreis,
Lage, Zinsniveau für etwaige Darlehn
etc.. Steuerliche Förderung durch meh-
rere Komponenten gegeben (u.a. Ei-
genheimzulage, Wohnungsbauprämie,
steuerfreier Veräußerungsgewinn bei
nicht selbst genutzten Wohnungen
nach 10 Jahren). Ob sich Bauen oder
Mieten lohnt, hängt davon ab, ob der
Ertrag aus Wertzuwachs, Mietersparnis
und staatlicher Subvention höher aus-
fällt, als die nach Steuern verbleibende
Rendite einer anderen Geldanlage.
Wer sich ein Eigenheim nicht leisten
möchte oder schon eines hat, jedoch
trotzdem in Immobilien anlegen möch-
te, für den sind möglicherweise offene
Immobilienfonds eine Alternative.

Sicherheit von Immobilien gegen das
Inflationsrisiko ist hoch. Niedrige Flexi-

bilität bei eigenen genutzten Objekt.
Niedrige Liquidität. Der Umstieg oder
Ausstieg aus offenen Immobilienfonds
ist jederzeit möglich.

Vorabhinweis:
Die goldene Kuh gibt es nicht! Wich-
tig ist, Ihre Geldanlagen zu verteilen
und zwar auf mehrere Anbieter und
Anlagestile. Versuchen Sie die Ko-
sten zu reduzieren! Versuchen Sie
durch regelmäßige Lektüre unab-
hängiger Medien (z.B. FINANZTEST,
CAPITAL) nach Möglichkeit immer
bei Topanbietern abzuschließen.
Seien Sie vorsichtig bei Anlagepro-
zessen, mit denen Sie sich lang-
fristig binden. Das Leben ändert sich
ständig! Seien Sie vorsichtig bei 
hohen Renditeversprechen. Hohe
Renditen beinhalten auch immer ein
erhöhtes Anlagerisiko.

Die vorstehenden Ausführungen bein-
halten lediglich einen „Extrakt“ der we-
sentlichen Punkte des Referates von
Herrn Klein. Detaillierte Informationen
sind bei der Verbraucherzentrale
Schleswig-Holstein e.V. in Kiel zu erfra-
gen. Im Einzelfall ist der gesamte Wort-
laut des Referates beim VPPN abzuru-
fen.
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Bereits seit Anfang der neunziger Jahre
ist das Weihnachtsgeld, das nach her-
kömmlicher Rechtsauffassung Teil der
pastoralen Alimentierung ist, Gegen-
stand synodaler Diskussionen. Vor 10
Jahren wurde es auf rund 84% eines
Bruttomonatsgehaltes „eingefroren“.
Nun ist es nach Übernahme der
Bundesbesoldungsregelung auf 60%
für aktive und auf 50% für emeritierte
Pastorinnen und Pastoren reduziert
worden. Dieser Beschluss der nordel-
bischen Kirchenleitung vom
10./11.11.2003 gilt ab dem Jahr 2004.
Er bedeutet eine Minderung des Jah-
reseinkommens um rund 5% sowie ei-
ne nicht nachvollziehbare Ungleichbe-
handlung der Ruheständler/innen.

Wenn der VPPN – übrigens gemeinsam
mit anderen deutschen Pfarrvereinen –
erhebliche Bedenken gegen diese Kür-
zungen erhebt, dann ist das nicht Aus-
druck einer gelegentlich ins Spiel ge-
brachten „unangemessenen Besitz-
standswahrung“. Vielmehr handelt es
sich hier um die satzungsgemäße
„Wahrnehmung der Interessen des Pa-
storenstandes“, der bereits in den ver-
gangenen 20 Jahren regelmäßige fi-
nanzielle Einbußen bzw. Mehrbelastun-
gen hinnehmen musste.

Angesichts dieser bisher einschnei-
dendsten Maßnahme pastoraler Ge-
haltskürzung, die übrigens auch den
relativ kleinen Kreis der Kirchenbeam-
tinnen und - beamten trifft, erhebt sich
die Frage, ob unsere Landeskirche un-
bedingt alle Besoldungsregelungen

des Bundes ohne Berücksichtigung
der besonderen beruflichen Lage der
Pastorinnen und Pastoren, was Ar-
beitszeit und Wohnsituation angeht,
übernehmen muss. Wäre ein anderer
Umgang mit der Weih-
nachtsgeldregelung nicht ein ange-
messessener Ausgleich für die durch
die Residenzpflicht entstehenden wirt-
schaftlichen Nachteile (vgl. FORUM Nr.
51, S. 14)? Übersieht man angesichts
der rigorosen Reduzierung von Pfarr-
stellen in Nordelbien und die stetige
Erhöhung von Gemeindemitgliederzah-
len pro Pastor/in die erhebliche berufli-
che Mehrbelastung, die auf die verblei-
benden Pastorinnen und Pastoren zu-
kommt?

Der VPPN verkennt nicht die schwieri-
ge wirtschaftliche Situation, in der sich
die NEK derzeit befindet. Dennoch
macht er sich das Votum von Kirchen-
amtspräsident i.R. Prof. Dr. Blaschke
zu eigen, dass Gehaltskürzungen kein
geeignetes Mittel zum Haushaltsaus-
gleich und zum Erhalt von Pfarrstellen
sind (vgl. NEST, Febr. 2004, S.2 ff.).
Wenn der verfassungsmäßige Grund-
satz des gegliederten Amtes der Kirche
(NEK-Verfassung, Artikel 19) ernstge-
nommen würde, dann geböte sich eine
andere Form der wirtschaftlichen Soli-
darität in ernsten Zeiten.

Zahlenmäßig stellt die nordelbische
Pastorenschaft derzeit einen Anteil von
ca. 6% der Gesamtmitarbeiterschaft
der NEK dar, also personenmäßig eine
geradezu verschwindende Minderheit

Gehaltskürzung

Dauerthema Weihnachtsgeld
Kürzungsbeschluss: 60% für aktive, 50% für emeritierte Pastorinnen und Pastoren
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im gegliederten Amt der Kirche. Des-
halb ist es weder geschwisterlich noch
redlich, wenn man im Zuge von Spar-
diskussionen die Einkommen nur die-
ser Minderheit zur Disposition stellt
und zu deren Kürzungen die synodalen
Möglichkeiten nützt, die anderswo
nicht greifen, um auf diese Weise 
ein Stück Haushaltssanierung zu 
betreiben.

Doch scheint die Diskussion über das
Weihnachtsgeld noch nicht am Ende
zu sein. Wie man hört, war oder ist
auch die vollständige Streichung im
Gespräch. Darüberhinaus gibt es Initia-
tiven einzelner Gruppen und Pastoren-
konvente, die das Weihnachtsgeld zu-
gunsten des theologischen Nachwuch-
ses „opfern“ wollen und damit einen
gewissen moralischen Druck auf ande-
re ausüben oder gar eine gesamtkirch-
lich verordnete Regelung forden.

Der VPPN erhebt grundsätzliche Be-
denken gegen derartige Aktivitäten.
Denn wer zu viel Geld oder wenigstens
etwas übrig hat, hat ja genügend Mög-
lichkeiten, auch ohne pauschale oder
gesetzliche Regelung davon abzuge-
ben. Die Förderaktion „Pastoren helfen
Pastoren“, die in den vergangenen 20
Jahren segensreich gewirkt hat und
nun wieder aktiviert wird, wäre dafür
eine bewährte Adresse (Kto.-Nr. 89532,
EDG Kiel, BLZ 210 602 37). Er sollte
aber tunlichst nur sich selbst und nicht
auch anderen in die Tasche fassen, die
nicht so wie er können oder wollen.

Es mag ja sein, dass die pastoralen
Einkommensverhältnisse in Blankene-
se anders sind als etwa die in Husum
oder Oldenburg. Wir haben in unserer

Landeskirche Pastorenfamilien, die mit
einem halben Gehalt auskommen müs-
sen. Andere wiederum – es sei ihnen
gegönnt – haben „A 30“ zur Verfügung.
Die Bandbreite dazwischen ist sehr dif-
ferenziert und der Kreis derer, die wirk-
lich rechnen müssen, nicht gerade
klein.

Wer die wirtschaftlichen Verhältnisse in
der Mehrheit unserer nordelbischen
Pfarrhäuser wirklich kennt, der weiß,
von Ausnahmen abgesehen, dass dort
nicht gerade Not herrscht aber auch
kein Überfluß. Für die meisten ist das
Weihnachtsgeld daher auch kein zu-
sätzlicher Luxus, sondern oft die drin-
gend notwendige Möglichkeit zum
Ausgleich des durch Heizkosten, Jah-
resurlaub und Versicherungsbeiträge
oder andere besondere, unerwartete
Ausgaben belasteten Jahresbudgets,
von Ausbildungs- und Studienkosten
für die Kinder ganz zu schweigen.

Ab 2004 ist diese Ausgleichsmöglich-
keit nun um ein Wesentliches geringer.
Das Minus von fünf Prozent Jahresein-
kommen wird für viele gerade auch an-
gesichts von derzeit generell zuneh-
menden Kostensteigerungen im allge-
meinen Lebensunterhalt Einschrän-
kung oder Verzicht bedeuten. Deshalb
verbieten sich pauschale Regelungen
gegenüber individuellen. Letztere
könnten so aussehen, dass jeder ein-
zelne über das Weihnachtsgeld, das er
selbst (noch) bekommt, und seine per-
sönliche Verwendung nachdenkt: Aus-
geben, opfern oder sparen. Er kann
davon ausgehen, dass auch andere
sich so verhalten werden wie er selbst!

Klaus Becker
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Die Zahl der Pastorinnen und Pasto-
ren im Wartestand – besser: Pasto-
rinnen und Pastoren ohne Pfarrstelle
– nimmt in unserer Landeskirche zu.
Ein wesentlicher Grund dafür ist die
fortschreitende Reduzierung der
Pfarrstellen, die dazu führt, dass Pa-
storinnen und Pastoren, deren bis-
heriges Dienstverhältnis aus ver-
schiedenen Gründen nicht fortge-
führt werden konnte, keine neue Be-
rufsaufgabe mehr finden.

Im Herbst des vergangenen Jahres
hat sich ein großer Teil dieser Kolle-
ginnen und Kollegen zu einem so-
genannten „Wartestandskonvent“
zusammengefunden, der sich regel-
mäßig monatlich trifft. Er wird vom
nordelbischen Verein der Pastorin-
nen und Pastoren sowie der Nordel-
bischen Pastorenvertretung bera-
tend begleitet. Auch zu anderen
Pfarrvereinen bestehen bereits Kon-
takte.

Ziel dieses Konventes ist es, durch
Erfahrungsaustausch, Situationsbe-
schreibung, sowie Abfassung von
Stellungnahmen das Instrument des
„Wartestandes“ rechtlich zu hinter-
fragen. Für die Teilnehmer des Kon-
ventes ist eine Erfahrung besonders
wichtig, in ihrer Berufs- und Lebens-
situation nicht alleine zu stehen und
so aus der Isolierung herauszufinden
und Mut für die Zukunft zu fassen.

Die nachfolgenden Gedanken hat ein
Betroffener auf einer der ersten Zu-
sammenkünfte des „Wartestands-
konventes“ formuliert:

„Die auf den Herrn harren, kriegen
neue Kraft.“ (Jes. 40,31)

Ich kann mir vorstellen, dass es vielen
von uns nicht leicht fällt, dieses Wort in
sich hinein zu lassen. Warten auf eine
neue Aufgabe in unserer Kirche, warten
auf eine neue Lebensperspektive, war-
ten gegen das Gefühl des Ausge-
schlossen-Seins, nicht mehr gebraucht
zu werden, nicht mehr dazu zu gehören
– das bringt Erfahrungen mit sich, Infra-
gestellungen und die Versuchung, in
die Depression abzutauchen. Was nützt
mir mein Beruf, meine Erfahrung im
Umgang mit Menschen, wenn ich keine
Stelle, keine Arbeit mehr habe, wenn
ich immer häufiger verschlossene Türen
erlebe – und der grassierende Geld-
mangel gibt eine so plausible Rechtfer-
tigung für das Verschließen der Türen –
wie komme ich mit der Verringerung
meiner materiellen Möglichkeiten zu-
recht?

Eine zeitlang mochte ich ja noch ganz
froh sein, erst einmal Ruhe zu haben,
Ruhe und Abstand von belastenden Er-
fahrungen in meinem alten Arbeitsum-
feld, Konflikten, Verletzungen und Um-
gangsweisen, die es nach dem Evan-
gelium in unserer Kirche gar nicht ge-
ben dürfte und die, um das Bild nach
außen zu wahren, unter der Oberfläche
mit doppelter Schärfe und Brutalität ge-
führt wurden. Vielleicht waren wir Ob-
jekte von Mobbing oder haben es mit
uns machen lassen, vielleicht hatten wir
einfach genug und fühlten uns bis in
unsere Grundfesten hinein erschüttert.
Angst und Befreiung wurden Wegbe-
gleiter meiner Befindlichkeit – ich be-
komme sie wesentlich ungeschminkter
zu Gesicht und bin gezwungen, nach

Wartestand

Wartestand – eine Lebenssituation
zwischen Depression und Hoffnung
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einer neuen inneren Balance zu suchen.
Manchmal will es mir so scheinen, als
ob wir so etwas wie Symptomträger für
unsere ganze Kirche sind, lebende
Testpersonen, an denen zu sehen ist,
wie es einer Kirche geht, der viele Mit-
glieder und noch mehr das Geld da-
vonlaufen. Ich persönlich erlebe diese
Zeit als eine deutliche Herausforderung
meines Gottvertrauens – jetzt entschei-
det es sich für mich, ob ich mich mehr
von der Angst vor der Zukunft regieren
lasse und meine Verzweiflung und mei-
nen – oft berechtigten – Zorn auf die
große Mutter Kirche und ihre – mensch-
lich oft der Aufgabe nicht gewachsenen
– Verwalter projiziere oder zuerst mit al-
lem Ernst und aller Kraft nach dem fra-
ge, was mich persönlich am deutlich-
sten bewegt, herausfordert und sich als
neuer Weg abzeichnet.

Ich musste auch daran denken, dass
ich in den vergangenen Jahren über-
haupt nichts von Wartestand wissen
wollte. Bloß nicht dran denken, bloß
nicht dran rühren. Die Scham über den
„Stempel“, zu den nicht mehr Genü-
genden, den Aussortierten zu gehören,
sie nagte an meinem Selbstwertgefühl,
rührte an meinem Stolz als evangeli-
scher Geistlicher und ließ mich die dro-
hende Ausgrenzung verdrängen. Folg-
lich beschäftigte ich Ärzte und Rechts-
anwälte – erst spät fand ich wieder das
Zutrauen, auch geistlichen Beistand zu
suchen. Vorherrschend blieb aber das
Gefühl, Du stehst mit Deinem Problem
mutterseelenallein da: Ein Zwerg vor ei-
nem Berg.

Erstaunlich nur, dass mit mir doch et-
was geschah: Ich gelangte wieder in
das Gespräch mit mir selbst, ja gewann
bisweilen geradezu einen freundschaft-
lichen Umgang mit mir und verspürte
eine neue Gelassenheit und eine neue
Offenheit für das Leben – ganz einfach

so, wie es mir begegnet. Heute kann
ich ohne große Scheu sagen, ich bin
arbeitsloser Pastor und suche eine
neue Aufgabe. Ich beginne zu verste-
hen, warum sich Menschen, die sozial
engagiert sind, darüber aufregen, dass
unsere Kirche, die uns immer noch –
wenn auch mit „Strafzoll“ – bezahlt,
nicht wieder einsetzt oder doch zumin-
dest so aktiv begleitet, dass wir unse-
ren Weg finden. Die „Fachinstitution für
Menschliches in dieser Gesellschaft“
versagt offenbar bei ihrem eigenen Per-
sonal.

Was uns bleibt sind nicht zuletzt die
Kräfte, die in uns schlummern und auf
ihre Entbindung warten. Manchmal
träume ich davon, dass wir ein verbor-
gener Schatz dieser Kirche sind oder
auch Vorboten einer notwendigen Ver-
änderung – da könnten sich Türen öff-
nen, die aus den Letzten die Ersten ma-
chen. Was fehlt uns dazu?

„Die auf den Herrn harren, kriegen neue
Kraft“ – sagt Traugott Giesen mit Jesaja
und er fährt fort: „Sie setzen darauf:
Das Leben ist im Kern uns zugewandt,
ist uns gut. Sie sehen die Wirklichkeit
mit anderen Augen, nicht wie ein Wa-
renhaus, in dem sich jeder die besten
Sachen rausholt, sondern Leben ist ih-
nen wie ein Netz, das Gott knüpft, wie
ein Baum und wir die Zellen, wie ein
Leib und wir die Glieder. Leben ist de-
nen, die auf den Herrn harren, nicht ei-
ne seelenlose, geheimnislose Maschi-
ne, angetrieben von Zufällen, sondern
Leben ist Schöpfung, Werk, Projekt,
getrieben vom Willen Gottes, mit Spiel-
raum für menschlichen Willen. Und so
quertreiberisch unser Wille auch ist, er
muss doch letztlich Gottes Mühlen trei-
ben. Das gebe dir neue Kraft, dich ein-
zufinden ins Gelingen.“

Helmut Tröber
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Das schon traditionelle Treffen der Vor-
stände der norddeutschen Pfarrverei-
ne, die so genannte „Nordschiene“,
fand in diesem Jahr im Kloster Frens-
wegen statt. Auf Einladung unseres
Vereins kamen insgesamt 22 Vertrete-
rinnen und Vertreter aus den Pfarrverei-
nen Pommern, Mecklenburg, Nordel-
bien, Hannover, Bremen, Oldenburg
und der reformierten Kirche am 24./25.
Februar zusammen.

Die Zusammenkunft begann nach ei-
nem gemütlichen Kaffeetrinken mit ei-
nem überaus interessanten Vortrag des
designierten Kirchenpräsidenten Jann
Schmidt aus Leer. Er referierte seine
Vorstellungen zum Thema „Die Pfarr-
schaft im Jahre 2010“. Schmidt ging
von der Frage aus, welche Kirche wir
um 2010 haben werden. Natürlich
sprach er in diesem Zusammenhang
von den knapper werdenden Finanzen,
die aber auch zu kreativen Lösungen
führen können. Dennoch wird die Kir-
che nach Schmidts Auffassung weiter
eine wichtige Rolle in der Gesellschaft
spielen, wenn sie denn in der Lage ist,
flexibel auf die Veränderungen zu rea-
gieren.

Zentrum kirchlichen Handels und ge-
sellschaftlicher Präsenz wird aber
weiterhin die Gemeinde bleiben. Gewiß
wird es zu Änderungen in der Struktur
kommen. Aber gerade deshalb gilt es
nach Schmidts Meinung, die Gemein-
de zu stärken.

In seinem Hauptteil trug Schmidt dann
seine Vorstellungen zur Entwicklung
des Berufsbildes „Pastorin / Pastor“
vor. Er plädierte für die Beibehaltung
der öffentlich-rechtlichen Anstellung; in
diesem Zusammenhang lehnte er eine
kircheneigene Besoldung ab. Für Teil-
dienstler müssten besondere Lösun-
gen gefunden werden. Er sprach sich
auch für eine angemessene Besoldung
aus, die sowohl der Ausbildung als
auch dem besonderen Anforderungs-
profil des Berufes entspricht. Bei der
Residenzpflicht sah Schmidt die Not-
wendigkeit, auf die Veränderungen, die
in den nächsten Jahren auf die Pasto-
renschaft zukommen wird, angemes-
sen zu reagieren; starres Festhalten am
Prinzip der Residenzpflicht hielt er für
kontraproduktiv.

Am Schluß seiner Ausführungen ging
Jann Schmidt auf die in dieser Runde
natürlich besonders interessierende
Frage nach der Rolle der berufsständi-
schen Vertretungen in einer sich än-
dernden Kirche ein. Schmidt betonte,
dass die Pfarrerorganisationen und -
vertretungen für ihn einen hohen Stel-
lenwert haben. Nur mit den Pfarreraus-
schüssen kann der notwendige Wandel
geschafft werden. Dazu sei es notwen-
dig, die gelegentlich anzutreffende „pa-
storenfeindliche“ Stimmung in den
Synoden zu überwinden. Er bot hier
wie auch in vielen anderen Punkten
seine Unterstützung und Zusammenar-
beit an.

Pfarrvereine

Die Nordkonferenz tagte in 
Frenswegen
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Dieses Referat wurde sehr positiv auf-
genommen. Die Stimmung in der Run-
de lässt sich wohl so zusammenfas-
sen: Wenn Jann Schmidt als Kirchen-
präsident diese Positionen durchhalten
und durchsetzen kann, hat die Pfarr-
schaft einen sympathischen Fürspre-
cher in der Kirchenleitung gefunden.
Wir wollen ihn gerne dabei unterstüt-
zen.

Am Abend ging es dann in einer locke-
ren Runde am Kamin um die Entwik-
klungen in den einzelnen Vereinen und
Kirchen. Der Blick über den eigenen
Tellerrand, der Austausch über Proble-
me, aber auch über positive Entwik-
klungen bei anderen ist das Herzstück
dieser Treffen. Vieles wurde anschlie-
ßend bei Bier und Wein noch vertieft,
so dass der persönliche Kontakt nicht
zu kurz kam.

Am nächsten Morgen wurde das Ge-
spräch über gemeinsame Themen fort-
gesetzt. Es ging dabei um die Vorberei-
tung des Norddeutschen Pastorinnen-
und Pastorentages im September 2005
in Rostock und um erste Informationen

zur Präsenz der Pfarrvereine und des
Verbandes beim Deutschen Evangeli-
schen Kirchentag in Hannover. Fragen
der Beihilfe wurden ebenso diskutiert
wie eine mögliche Zusammenarbeit mit
dem Deutschen Beamtenbund (dbb).
Breiten Raum nahm aber das Ge-
spräch über die weitere Zusammenar-
beit mit den Versicherern im Bereich
der Kirche ein; hier war in vielen Verei-
nen in der letzten Zeit eine gewisse
Verunsicherung eingetreten.

Die besondere Atmosphäre des Klo-
sters Frenswegen hat mit dazu beige-
tragen, dass wir uns wohl gefühlt ha-
ben. Für manche Teilnehmerin, man-
chen Teilnehmer war es die erste Be-
gegnung mit dieser Tagungsstätte. 
Einige möchten gerne wiederkommen.
Das nächste Treffen der Norschiene
findet 2005 in Weitenhagen bei Greifs-
wald statt, wieder von Karnevalsdiens-
tag bis Aschermittwoch. Dann ist der
pommersche Verein der Gastgeber.

Pastor Günter O. Faßbender
Vorsitzender des Pfarrvereins
Reformiert-Nordwest

TERMINE 2004
Nächste Vorstandssitzung VPPN 24. Mai Rendsburg

Nordelbischer Pastorinnen und Pastorentag 8 September Hamburg

Deutscher Pfarrerinnen- und Pfarretag 27./29. September Magdeburg

Kirchenkreisvertretertag des VPPN 8. November Rendsburg
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Nachdem aus Konzentrationsgründen
in den vergangenen Jahren wegen des
Norddeutschen Pastorinnen- und Pa-
storentages (2000) und des Deutschen
Pfarrerinnen- und Pfarrertages (2002)
keine eigene besondere regionale Ver-
anstaltung durchgeführt worden ist,
findet der traditionelle Nordelbische
Pastorinnen- und Pastorentag nun in
diesem Jahre wieder statt. Sein Termin
ist

Mittwoch, 8. September 2004

In der Reihenfolge der nordelbischen
Sprengel als Veranstaltungsregion ist
dieses Mal wieder Hamburg an der
Reihe. Der Vereinsvorstand hat sich
dort umgesehen und sowohl wegen
der Räumlichkeiten nebst Umgebung
als auch wegen der Verkehranbindung
das

Gemeindezentrum der Christus-
kirche in Hamburg-Othmarschen

als gut geeignet erachtet. Er bittet alle
Pastorinnen und Pastoren im Amt und

im Ruhestand sowie die Vikarinnen und
Vikare unserer Landeskirche, den Ter-
min dieser Veranstaltung, deren Zeit-
rahmen von 10 bis 17 Uhr angedacht
ist, schon jetzt zu notieren.

Als Referentin konnten wir Frau Profes-
sorin Dr. Isolde Karle gewinnen. Sie
lehrt an der evangelisch-theologischen
Fakultät der Ruhr-Universität Bochum
und vertritt dort das Fach Praktische
Theologie. Neben ihrer Mitarbeit am
Pfarrerleitbild des Verbandes hat sie
sich in letzter Zeit besonders mit Fra-
gen der Pfarramtsstruktur befasst. Aus
diesen Bereichen wird dann auch die
Thematik unseres diesjährigen Nordel-
bischen Pastorinnen- und Pastorenta-
ges entstammen.

Die genaue Veranstaltungsabfolge so-
wie alle weiteren detaillierten Informa-
tionen dazu sind in der nächsten Aus-
gabe des FORUM zu finden, die im
Sommer erscheinen wird.

K. Becker

Veranstaltung

Nordelbischer Pastorinnen- und Pa-
storentag 2004 in Hamburg
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Die Mitgliederentwicklung unseres Ver-
eins war auch im Jahr 2003 wieder
recht erfreulich, so dass wir jetzt knapp
unter der Zahl von 1.500 Mitgliedern
liegen und damit zu den „großen“ Ver-
einen im Verband zählen. Wir sind ge-
spannt darauf, wer nun unser 1.500.
Mitglied wird, das wir in naher Zukunft
werden begrüßen können. Wie in den
vergangenen Jahren steht für unser
nächstes „Jubiläumsmitglied“ wieder
eine kleine Überraschung bereit.

Diese stetig wachsende Mitgliederzahl
dokumentiert eine zunehmende Solida-
rität in unserer nordelbischen Pasto-
renschaft, das Gefühl, in schwierigen
Zeiten noch enger zusammenstehen zu
müssen als früher. Gerade auch die
zahlreichen Beitritte aus der jüngeren

Generation nehmen uns in die Pflicht
zu einem verstärkten Engagement für
deren Belange, die wir nach Kräften
wahrnehmen möchten.

Neben der Notwendigkeit dieses „ge-
schwisterlichen Zusammenrückens“
sei auch noch einmal auf die ganz
praktischen Vorteile einer Mitglied-
schaft im VPPN hingewiesen: den im
Mitgliedsbeitrag enthaltenen monat-
lichen Bezug des Deutschen Pfarrer-
blattes – der auflagenstärksten deut-
schen theologischen Zeitschrift – und
den Pfarramtskalender, sowie die
Nachlässe auf Versicherungsprämien
bei der „Bruderhilfe“.

K. Becker

Mitgliederentwicklung

Wer wird unser 1.500. Mitglied?

Nach dem berufsbedingten Ausschei-
den von Pastorin Christel Göltzer aus
der aktiven Vereinsarbeit – sie wech-
selte als Militärdekanin nach Bonn –
war ein Sitz im Vorstand des VPPN ei-
nige Zeit vakant. Nun ist er wieder be-
setzt durch Pastor Christian Asmus-
sen, der sich dankenswerterweise zur
Mitarbeit bereit erklärte und auf dem
Kirchenkreisvertretertag des VPPN am
8.Dezember in Bad Segeberg einstim-
mig gewählt wurde.

Pastor Asmussen, Sohn des früheren
Heider Propstes Dr. Hans Georg As-
mussen, ist 44 Jahre alt. Er wurde
1987 ordiniert und ist seit 1991 in der
Lübecker St. Philippus-Gemeinde tätig.
Neben seiner Gemeindearbeit enga-
giert er sich im Kirchenkreis Lübeck

besonders in der dort exponiert ge-
führten Strukturdebatte. Das Foto zeigt
Pastor Asmussen nach seiner Wahl in
der Runde des Kirchenkreisvertreterta-
ges in der Evang. Akademie Bad Sege-
berg.

Bk.

Personalien

Vereinsvorstand wieder komplett
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Der VPPN gedenkt seiner 2003 verstorbenen Mitglieder

Pastor i.R. Günter Roettig Quickborn 93 Jahre
Pastor i.R. Martin Hesekiel Lübeck 91 Jahre
Pastor i.R. Dr. Hans-Joachim Thilo Lübeck 89 Jahre
Pastor i.R. Manfred Meyer Ratzeburg 71 Jahre
Pastor i.R. Dr. Wolfgang Reich Niebüll 68 Jahre
Wiss. Ass. Jürgen U. Kalms Münster 37 Jahre
Professor Dr. Ernst Dammann Pinneberg 99 Jahre
Pastor i.R. Dietrich Hölzner Coppenbrügge 77 Jahre
Pastor i.R. Kurt Skowronnek Jork 75 Jahre
Pastor i.R. Heinz Schmidt Hamburg 88 Jahre
Pastor i.R. Bernhard Theilig Barmstedt 80 Jahre
Pastor i.R. Kurt Engel Neustadt 91 Jahre

Am 24.12.2003 verstarb Pastor i. R.
Kurt Engel in Neustadt/H. im Alter von
91 Jahren.

Als Vertreter der Emeriti war er Mitglied
im Vorstand unseres Nordelbischen
Pastorenvereins in der Zeit von 1986
bis 1989. Den größten Teil seines akti-
ven Dienstes versah er in der Kirchen-
gemeinde Grömitz von 1952 bis 1977,
dem Jahr seiner Pensionierung.

Pastor Engel wurde 1939 in Kiel ordi-
niert und war danach 2 Jahre lang
Hilfsgeistlicher in Brandenburg (Havel)
und Arnswalde (Neumark). Nach

Kriegsdienst und -gefangenschaft
kehrte er wieder nach Schleswig-Hol-
stein zurück. Hier versah er zunächst
für fünfeinhalb Jahre den Pfarrdienst in
den Kirchengemeinden Schönwalde
und Pronstorf.

Wir gedenken seiner in Dankbarkeit
und Ehrerbietung.

Der Vorstand des Vereins für Pastorin-
nen und Pastoren Nordelbien e.V.

Pastor Klaus Becker
Pastor Lorenz Kock

Nachruf
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Nach verschiedenen Vorankündigun-
gen im FORUM, denen dankenswerter-
weise bereits fast die Hälfte unserer
Vereinsmitglieder gefolgt ist, hat der
Vorstand des VPPN beschlossen, die
Zahlung des Mitgliedsbeitrages nun
per 1. Juli 2004 ganz auf Bankeinzug
umzustellen.

Diese Maßnahme hat einerseits mit
Umstrukturierungen bei der ZGAST zu
tun, die zu Kosten für unseren Verein
führen, wenn wir den Beitragseinzug
weiterhin vom Gehaltskonto dort vor-
nehmen lassen. Andererseits bedeutet
die Umstellung auf den ja heute gängi-
gen Bankeinzug für den Rechnungs-
führer des VPPN eine erhebliche Ver-
einfachung der Adress- und Beitrags-
verwaltung überhaupt. Der „Umweg“

über die ZGAST, der wir für den bishe-
rigen Service zu danken haben, barg
auch immer einige Komplikationen in
sich, die oft nur mit viel Aufwand ge-
klärt werden konnten.

Wir haben uns die Mühe gemacht, bis
Ende März alle diejenigen Vereinsmit-
glieder anzuschreiben, von denen noch
keine Einzugsermächtigung bzw. ak-
tuelle Bankverbindung vorliegt. Auch
auf diesem Wege werden alle, die es
betrifft, noch einmal herzlich gebeten,
die gewünschte Einzugsermächtigung
per Formular bis spätestens zum 1. Ju-
ni 2004 zu erteilen an: Pastor Helmut
Brauer, Binnenland 14c, 23556 Lü-
beck, Fax 0451 / 8092095.

H. Brauer

Rechnungsführung

Mitgliedsbeitrag über Bankeinzug

Einzugsermächtigung

Ich bin damit einverstanden, dass mein Mitgliedsbeitrag für den Verein der Pastorinnen 
und Pastoren in Nordelbien e.V. von meinem Konto per Lastschrift abgebucht wird:

Titel:

Name, Vorname:

Straße:

PLZ: Ort:

Tel: Fax: ; e-mail:

Ich bin: O  Pastor(in);    O  Emeritus/Emerita;    O  PZA;    O  Vikar(in) (zutreffendes bittes ankreuzen)

Geldinstitut:

BLZ: Konto-Nr.:

Ort, Datum Unterschrift
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Obwohl der VPPN im Verband der 22
deutschen Pfarrvereine zu den mitglie-
derstärksten zählt, erhebt er mit die
niedrigsten Beitragssätze. Das liegt
zum einen an einer konsequent spar-
samen Haushaltsführung. Zum ande-
ren verzichtet er auf besondere Verwal-
tungsausgaben, d.h. eine eigene Ge-
schäftsstelle, wie sie viele der größeren
Vereine haben. Die Geschäftsführung
sowohl des Vereins wie auch des För-
dervereins „Pastoren helfen Pastoren“
wird von den Vorstandsmitgliedern eh-
renamtlich, ohne Aufwandsentschädi-
gung – wie in vielen Vereinen üblich –
geleistet.

Auf diese Weise konnten wir die Mit-
gliedsbeiträge über 10 Jahre lang stabil
halten. Auch bei der Währungsumstel-
lung vor gut zwei Jahren haben wir von
Beitragserhöhungen abgesehen und
die monatlichen Beiträge „auf Heller
und Cent“ umgerechnet. So ergaben
sich die „krummen“ Beträge.

Nach zwei „Euro-Jahren“ zeichnete es
sich nun allerdings ab, dass wir mit
den seit Anfang 1994 geltenden Bei-
tragssätzen nicht mehr ganz auskom-
men. Auch bei uns schlugen die allge-
mein spürbaren Kostensteigerungen
durch – vor allem im Bereich des Ge-
schäftsaufwandes und der Druckko-
sten. Dazu kam eine Anhebung der
Verbandsumlage pro Vereinsmitglied.

Auch die stark gesunkenen Zinserträge
schlugen zu Buche.

Wir haben diese Entwicklung im Ver-
einsvorstand sorgfältig diskutiert auch
auf dem Hintergrund vermehrter sozia-
ler und karitativer Aufgaben des Ver-
eins. So sind wir zu dem Ergebnis ge-
kommen, dass wir die monatlichen
Mitgliedsbeiträge um einen knappen
halben Euro anheben müssen, um
künftig für einen längeren Zeitraum liqi-
de bleiben zu können. Die nachfolgen-
den neuen Beitragssätze, die ab dem
1. Juli 2004 gelten, sind von unserem
Kirchenkreisvertretertag am 8.12.2003
in Bad Segeberg einstimmig bei nur ei-
ner Enthaltung auf Vorschlag des Ver-
einsvorstandes beschlossen worden:

Pastorinnen/Pastoren 4,00 7
PzA 2,50 7
Vikarinnen/Vikare 1,50 7
Ehepaare 1,5 Beiträge
Beitragsreduzierung auf Antrag

Vereinsvorstand und Kirchenkreisver-
tretertag halten diese vergleichsweise
bescheidene, aber doch sachlich not-
wendige Beitragsanhebung trotz allge-
mein veränderter wirtschaftlicher Ver-
hältnisse für zumutbar und angemes-
sen. Sie bitten alle Vereinsmitglieder
sehr herzlich, sie mitzutragen und da-
mit die finanzielle Stabilität des VPPN
für die Zukunft zu gewährleisten.

Mitgliedsbeiträge

Moderate Anpassung der 
Mitgliedsbeiträge
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In diesem Zusammenhang noch 3 Hin-
weise:

1. Die Zahlung der Mitgliedsbeiträge
per Bankeinzug soll ab dem
01.07.2004 aus Gründen der Kostener-
sparnis und Verwaltungsvereinfachung
die allgemeine Regelung sein. Wir bit-
ten alle Mitglieder, die sich diesem Ver-
fahren noch nicht angeschlossen ha-
ben, um Umstellung bis spätestens
zum 01. Juni 2004.

2. Vereinsbeiträge sind steuerlich ab-
setzbar. Als Beleg für das Finanzamt
gelten die Kopien der entsprechenden
Bankauszüge.

3. Wer Geld sparen möchte, beachte
die Hinweise in diesem Heft über
Nachlässe für Vereinsmitglieder bei
Bruderhilfe-Versicherungen.

K. Becker

Zu den satzungsgemäßen Aufgaben
des Kirchenkreisvertretertages gehören
jährlich die Abnahme der Jahresrech-
nung des Vorjahres sowie die Aufstel-
lung des Haushaltes für das Folgejahr.
Beide erfolgten bei der Tagung des
VPPN am 8. Dezember 2003 in Bad
Segeberg dank sorgfältiger Vorberei-
tung ohne Probleme. Hier gebührt vor
allem der Arbeit unseres Rechnungs-
führers Helmut Brauer besondere An-
erkennung.

Nach Prüfung der Kassenbestände
und -belege durch unsere Kassenprü-
fer, die keine Beanstandungen ergab,
wurde die Jahresrechnung 2002 mit
einem Volumen in Höhe von
119.354,09 Euro nach Entlastung des
Rechnungsführers sowie des Vereins-
vorstandes einstimmig genehmigt. 
Diese relativ hohe Summe resultiert im
wesentlichen aus den Aufwendungen
für den Deutschen Pfarrerinnen- und

Pfarrertag 2002 in Kiel, in der allerdings
im Einnahmebereich der Zuschuß des
Verbandes sowie ein namhafter Beitrag
der NEK sowie großzügige Spenden
der EDG und der Bruderhilfe enthalten
sind. Unser Verein war dabei mit Ko-
sten in Höhe von 26.700 Euro belastet.

Das Volumen des Haushaltes 2004
bewegt sich mit 52.590 Euro wieder in
„normalen“ Dimensionen. Auch hierzu
erfolgte die Zustimmung des Kirchen-
kreisvertretertages ohne Gegenstim-
men.

Die Hilfskasse unseres Vereins für kol-
legiale Notfälle war in 2002 mit
18.382,54 Euro relativ stark bean-
sprucht. Für 2004 sind darin zunächst
7.980 Euro in Anschlag gebracht wor-
den.

K. Becker

Finanzen

Jahresrechnung 2002 und Haushalt 2004
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Nachdem unsere im März 1989 verab-
schiedete Vereinssatzung fast 15 Jahre
in Geltung war, ergab sich durch die
Praxis der Vereinsarbeit in einigen
Punkten die Notwendigkeit einer Ver-
änderung bzw. Kürzung.

Ein Ausschuß des Vereinsvorstandes
hat diese Überarbeitung vorgenom-
men. Das Ergebnis ist nach abschlie-
ßender Beratung im Vereinsvorstand
dem Kirchenkreisvertretertag des
VPPN am 8. Dezember 2003 in Bad
Segeberg zur Beschlußfassung vorge-

legt worden. Die Zustimmung zu den
insgesamt 16 Änderungen in Formulie-
rung und Inhalt erfolgte bei einer Ent-
haltung einstimmig.

Zur Zeit liegen die Satzungsunterlagen
nach rechtsanwaltlicher Prüfung zur
Eintragung ins Vereinsregister beim
Amtsgericht in Kiel. Nach Genehmi-
gung von dort wird die neue Satzung,
die nichts von der Substanz der alten
aufgibt, im FORUM veröffentlicht.

Bk.

Satzung

Überarbeitung der Vereinssatzung

Versicherungen

Leider mehren sich die Fälle rechtlicher
Auseinandersetzungen, in die Kollegin-
nen und Kollegen im Rahmen ihres
Pfarrdienstes geraten. Die Ursachen
dafür sollen hier weder untersucht
noch bewertet werden. Fakt ist nur,
dass es dabei in der Regel um be-
trächtliche finanzielle Aufwendungen
geht, die die Betroffenen wirtschaftlich
erheblich belasten können, falls kein
Versicherungsschutz besteht.

Der Vorstand des VPPN hat geprüft, ob
eine pauschale Rechtsschutzversiche-
rung für alle Vereinsmitglieder sinnvoll
sei. Dabei hat er festgestellt, dass ein
solcher Versicherungsschutz nicht mit
dem einer Einzelversicherung zu ver-
gleichen ist. Zum anderen hat ein gro-
ßer Teil unserer Vereinsmitglieder ohne-
hin bereits eine eigene Rechtsschutz-

versicherung nach seinen persönlichen
Bedürfnissen. Eine Pauschalversiche-
rung würde sich also wirtschaftlich
nicht rechnen, da sie für viele eine
„Doppelung“ bedeuten würde.

Der VPPN empfiehlt daher allen Pasto-
rinnen und Pastoren für die ja nicht kal-
kulierbare Notwendigkeit einer recht-
lichen Auseinandersetzung den Ab-
schluß einer Rechtsschutzversicherung
im Bereich Arbeitsrechtsschutz sowie
Diszplinar- und Standesrechtsschutz.
Für eine derartige Versicherung, die al-
le Versicherungsunternehmen anbie-
ten, gewährt die „Bruderhilfe“ Verein-
smitgliedern 17% Nachlaß auf die Ver-
sicherungsprämie.

Bk.

Rechtsschutzversicherung empfohlen
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In idyllischer Lage, 2 Minuten vom
Sandstrand entfernt, liegt das kirchli-
che Feriendorf Lubmin. 5 Finnhütten
und ein Gemeinschaftshaus bilden auf
einem mit Bäumen bewachsenen
Grundstück das Feriendorf. Ein Sand-
kasten, Spielgeräte und eine Sauna
komplettieren die Anlage, ein Fernse-
her steht im Gemeinschaftshaus.

Jede Finnhütte besteht aus einem 
großen Wohnraum, einem Schlafraum
unter dem Dach, Bad mit WC und Du-
sche und einer neuen Küche, die für
Selbstversorgung ausgestattet ist. Es
können bequem 4 Personen unterge-
bracht werden. Zu jeder Finnhütte ge-
hört außerdem eine große Terrasse.

Lubmin liegt in der Nähe von Greifs-
wald (ca. 15 km) direkt an der Ostsee,
am Greifswalder Bodden. Die Inseln
Usedom (20 km) und Rügen (40 km)
sind leicht erreichbar, nach Stettin (Po-
len) sind es ca. 150 km.

Die Information und Belegung erfolgt
über den Deutschen Pfarrverband,
Frau Hormozi, Postfach 2226 in 76010
Karlsruhe
Tel: (0721) 85 89 17, 
Fax: (0721) 84 43 36.

Eine Hütte kostet pro Tag in der
Nebensaison (15.04. - 31.05. und
16.09. - 31.10.) für Mitglieder eines
Pfarrvereins 30,00 7, in der Hauptsai-
son (01.06. - 15.09.) 35,00 7. Dazu
kommen jeweils 30,00 7 für die Endrei-
nigung. Die Anreise erfolgt donners-
tags, Abreise mittwochs. Die Hütten
werden wochenweise vermietet (in der
Nebensaison sind Ausnahmen mög-
lich).

Derzeit sind zu folgenden Terminen
noch Hütten frei:
15.04. - 26.05.2004 5 Hütten
27.05. - 02.06.2004 3 Hütten
03.06. - 09.06.2004 2 Hütten
10.06. - 16.06.2004 3 Hütten
17.06. - 23.06.2004 2 Hütten
24.06. - 07.07.2004 1 Hütte
09.09. - 15.09.2004 3 Hütten
16.09. - 22.09.2004 1 Hütte
und 23.09. - 27.10.2004 5 Hütten

Erholung

Urlaub an der Ostsee – kirchliches 
Feriendorf in Lubmin
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Mitteilung von Statusänderungen

Bruderhilfe-Versicherungen

Der VPPN hat zum 1. Januar 1997 mit der
Bruderhilfe Kassel eine neue Rahmenver-
einbarung abgeschlossen. Inhalt dieser neuen
Vereinbarung ist, dass Mitglieder unseres
Vereins und deren Ehepartner (nicht Kinder!) 
für alle Versicherungsverträge bei der Bru-
derhilfe auf ihre Beiträge folgende Nachlässe
erhalten:

Kraftfahrtversicherung 7 %
Sach-, Haftpflicht-, Unfallversicherung 17 %
Rechtsschutzversicherung 17 %.

Der Nachlass wird gewährt auf den jeweiligen
Nettobetrag und gilt für alle Verträge, die mit
einer Mindestlaufzeit von einem Jahr abge-
schlossen sind. Umfang und Leistung der Versi-
cherungen bleiben unverändert!

Wer als Vereinsmitglied von dieser Möglich-
keit, Geld zu sparen, bisher noch nicht
Gebrauch gemacht hat, sollte seinen Anschluss
an das so genannte Sammelinkasso-Verfahren
erwägen.
Er ist einfach und unbürokratisch! Ein ent-
sprechendes Formular wird auf Anfrage vom
Vereinsvorsitzenden zugeschickt.
Kolleginnen und Kollegen, die bisher noch nicht
Mitglieder des VPPN sind, können durch ihren
Vereinsbeitritt ebenfalls in den Genuss der
finanziellen Vorteile der neuen Rahmenverein-
barung gelangen. Von ihnen wird dann zusam-
men mit dem erwähnten Formular die Beitritts-
erklärung erbeten. Leichter kann man kein Geld
sparen! Bk.

Sonderkonditionen für Vereinsmitglieder

Die elektronische Datenverarbeitung ist auch für
die Organisation unseres Vereins eine wesent-
liche und zeitsparende Hilfe. Aber sie macht
doch eben nicht alles möglich. Der VPPN ist
dabei auch auf die Mithilfe seiner Mitglieder
angewiesen. Dazu gehört nicht nur die Mitteilung
einer Adressenänderung, sondern auch die
Nachricht, wenn sich etwas im persönlichen
Status geändert hat.
Nicht selten wird in unserer Mitgliederliste

jemand noch als Vikarin oder Vikar geführt, der
längst wohlbestellt Pastorin oder Pastor ist. Wir
erfahren auch nicht automatisch, wenn die
PzA.-Zeit beendet ist, eine Teilzeitbeschäftigung
(50 %) besteht oder der Ruhestand eingetreten
ist. Diese Angaben sind wichtig z. B. für die Bei-
tragsberechnung und ersparen uns zeitaufwen-
dige Nachfragen. Bitte, helfen Sie mit, dass die
Organisation des VPPN noch besser klappt.

Bk.
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Vereinsvorstand

Namen und Anschriften
Vorsitzender:
Pastor Klaus Becker, Steinstraße 13, 24118 Kiel, Tel. u. Fax 04 31/8 37 31

Stellv. Vorsitzender:
Pastor Lorenz Kock, Milchstraße 18, 23730 Altenkrempe, Tel. 0 45 61/44 17

Schriftführer:
Pastor Dr. Hans-Joachim Ramm, Hauptstraße 3, 24848 Kropp, Tel. 0 46 24/80 29 93

Rechnungsführer:
Pastor Helmut Brauer, Binnenland 14 c, 23556 Lübeck,
Tel. 04 51/ 80 92 106 (d.) und 80 19 71 (p), Fax 04 51/80 92 095

Beisitzende:
Pastor Christian Asmussen, Am Pohl 13, 23566 Lübeck, Tel. 04 51/60 35 12
Pastor Hans-Christian Asmussen, Am Hohenkamp 27, 23843 Bad Oldesloe, Tel. 0 45 31/88 62 50
Pastor Wolfgang Hohensee, Rönneburger Straße 48a, 21079 Hamburg, Tel. u. Fax 040 / 763 79 81
Pastor Gottfried Lungfiel, Lauweg 18, 21037 Hamburg, Tel. 040/73 72 753
Pastor Hans-Martin Nielsen, Westersteig 26, 25899 Niebüll, Tel. 0 46 61/63 90
Pastor Reinhart Pawelitzki, Wilhelm-Lobsien-Straße 12, 24782 Büdelsdorf, Tel. 0 43 31/3 22 51
Pastor Ludwig Rückheim, Hauptstraße 22, 23714 Neukirchen, Tel. 0 45 23/22 04

Bankverbindung
EDG Kiel (BLZ 210 602 37) Kto.-Nr. 31 607

Monatliche Mitgliedsbeiträge des VPPN
(steuerlich absetzbar)

Pastorinnen / Pastoren 3,58 €

P. z. A. u. Teilzeitbesch. (50 %) 2,05 €

Vikarinnen / Vikare 1,02 €

Ehepaare 1 Beitrag
Beschäftigungslose frei 

IMPRESSUM:

Herausgeber: Verein der Pastorinnen und Pastoren Nordelbien e.V. 
Postanschrift: Postfach 14 53, 24013 Kiel, 
Tel. u. Fax: 04 31/8 37 31

Auflage: 2.500

Schriftleitung: Pastor Dr. Hans-Joachim Ramm, Hauptstr. 3, 24848 Kropp

Redaktionsschluss: 18. März 2004

Herstellung: Norddruck Neumann KG, Wellseedamm 18, 24145 Kiel

Adressen
Internet: www.vppn.de
E-mail: info@vppn.de
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Zur Beachtung

Es kostet sehr viel Zeit, alte Anschriften auf den
richtigen Stand zu bringen. Deswegen bitten wir
Sie, Änderungen Ihrer Anschrift uns möglichst
umgehend mitzuteilen. Wir bitten um Beachtung
der folgenden Hinweise:

Sie sind umgezogen - was sollten Sie tun ?

1. Wenn Sie noch im aktiven Dienst sind, teilen
Sie uns neben Ihrer neuen Anschrift, Gemein-
de oder Dienststelle auch bitte mit, zu wel-
chem Kirchenkreis Sie dann gehören. Das ist
besonders nötig, wenn Sie ein übergemeindli-
ches Pfarramt antreten.

2. Wenn sie in den wohlverdienten Ruhestand
gehen oder schon im Ruhestand sind, denken

Sie daran: Wir können Ihre Anschriften-
änderung nur und ausschließlich über Sie
selbst erfahren! Je rechtzeitiger, desto besser.

3. Adressenänderung für den Bezug des Pfar-
rerblattes können Sie nicht direkt an den Ver-
lag weitergeben. Die Druckerei nimmt
Anschriftenänderungen nur über uns entge-
gen.

Wenn Sie diese Hinweise beherzigen, ersparen
Sie uns sehr viel Arbeit. Vielen Dank!

Falls Sie betroffen sind, benutzen Sie doch bitte
gleich das anhängende Formular und senden es
an den VPPN, z. H. P. Klaus Becker, Postfach
14 53, 24013 Kiel.

Adressenänderung

ICH BIN UMGEZOGEN !

Name, Vorname:

Neue Anschrift:

Status (Vik., PzA, P/in, Em.): Tel.:

Kirchengemeinde/Dienststelle:

Kirchenkreis:

Termin:

Bankverbindung:  BLZ:

Konto-Nr.:

Ort/Datum                                           Unterschrift

✄
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